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lichen Schulen nıcht rtüllt. Deshalb en s1e, der staatlıchen Gesetzgebung Genüge
leistend, innerhal ihrer Gemeinschaften Schulen MIt den staatliıchen Lehrplänen e1n-
gerichtet, die s1e selbst erhalten, während S1e außerdem die Steuern tür die allge-
meıiınen Schulen zahlen. Dıie Lehrkräfte der Schulen den Brüderhöten siınd Eng-
länder, die aber, Ww1e abgedruckte Berichte VO:  3 Leherinnen bezeugen, miıt den
huteris  en Kındern gut auskommen.

In der Beständigkeıit un: Stetigkeit iıhrer Entwicklung tellen dıe huterischen
Gemeinden zweıtellos eın soziologisches Phänomen dar, das die Statistiker Unter-
suchungen reizt. Diese ergeben eın Biıld VO  3 physischer und psychiıscher Gesundheit,
das weıt besser ISt als das des übrıgen Amerika. Geistige Krankheiten Z1iDt fast
keine, Homosexualıität exıistliert nıcht. Schwere Verbrechen geschehen fast nıe, BGr
ringere werden innerhalb der Gemeinschaft durch die Kirchenzucht geahndet, die 1n
schweren Fällen AAun tallweisen Ausschlufß AusSs der Kirche un: der Famılie tühren
kann. Das 1St die UÜbung der alten „Meidung“ (shunning)

Ganz HE behandelt der Vertasser Schlusse das Verhältnis der Brüder ZUT

Welt, VO  3 der S1e völlig abgesondert en un nach der S1e kein Verlangen tragen.
Manche Jungen, die N: VO  e der Welt sehen und mehr lernen wollen, als
1€es Hause möglich iSt, brechen reılich Aus, ber oft kehren S1e wieder 1n die
Gemeinschaft zurück. Der Anhang des Buches enthält die Kirchenverfassung der
Brüder, den Bericht eines jungen Mädchens, das miıt den Eltern die Gemeinschaft
verlassen hat: eıne Liste aller Bruderhöte 1n Kanada und den Vereinigten Staaten,
die Anmerkungen den einzelnen Kapiteln, das Namens- un das Sachregister.

Die anspruchslose un: doch eindrucksvolle Schilderung, die durch zuie Photo-
yraphien anschaulich gemacht wırd un innerhalb unserer pluralistischen Gesellschaft
einzigartıg anmutetrt, wırd besonders solche Leser ergreifen, die noch nıcht wesentli:
MIt der Täuferforschung un hatten.

VWıen G rete Mecenseffy

Oswald Loretz: Galılei und der Irrtum der Inquisıiıtion. Natur-
wissens  A Wahrheit der Bibel Kirche Kevelaer (Butzon Bercker) 1966
220 B kart. DM 14.80, geb. DM 16.80
Der Fall Galilei,* dessen Schriften erSt 1835 VO Index der verbotenen Bücher

gestrichen worden sind, 1St zweitellos ein Modellfall der jahrhundertelangen Aus-
einandersetzung 7zwiıschen Theologie un Naturwissens  a Auft Grund eines
fassenden einschlä igen Quellenstudiums zeigt der Verfasser csechr deutlich,
esS 1n dem Kamp Galıileis mMi1ıt der damaligen Kirche zutietst Z1iNg, un zeıgt
weıter, da{fß die Galileitrage auch die heutige Kirche noch angeht. Dabei beschränkt

sich auf die biblische Fragestellung, die sıch damals der Interpretation V OIl

Josua 10, entzündete. Damıt kommen ber auch alle grundsätzlıchen Probleme
1n Sicht, die eshalb behandelt werden, das einst und auch heute noch Ent-
scheidende eutlich machen.

Im Streit Galıleis mIi1t seinen theologischen Gegner o1ing 65 darum, ob die sc1enza
V}  ‚9 die mMI1t der Physik Galileis heraufkam, mIit der 1n Einklang stehe der
nıcht. Die Inquisıtion verneınte die Übereinstimmung, Galıilei bejahte S1€. Dıiıe Tragik
des 1U  3 folgenden Prozesses liegt, Ww1ıe der Verfasser richtig erkannt un ausführlich
dargelegt hat, darın, dafß beide streitenden Parteıen VO:  3 einem un demselben
Prinzıp, nämlich der Irrtumslosigkeit der Bibel, ausgingen un! beide dieses Prinzıp
auch verteidigten, dabei ber Sanz vers:  iedenen Ergebnissen kamen. Das Jag
daran, da beide Parteıen 1n der Diskussion ber die Irrtumslosigkeit der Bibel, jer
Iso des Alten Testamentes, das Besondere des semitisch-biblischen Wahrheitsbegriffs
Sar nıcht erkannten und beide VO:  3 sich behaupteten, allein die Wahrheit der Bibel

verteidigen. Die eigentliche Tragik dieses Prozesses lıegt 1Iso darin, da auf
xx Hınweisen dart iıch auf meınen Auftfsatz „Der Fall Galıilei. Eın Beıitrag Zum

Verhältnis VO:  » Glauben und Wıssen“ (in: „Deutsches Pfarrerblatt“ VO: Juni
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beiden Seiten der biblische Wahrheitsbegriff undiskutiert blieb In dem Mifßverständ-
n1ıs dieses Wahrheitsbegriffes un: dem Festhalten der „Sıne ullo errore“-Theorie,
das 1m Mittelalter noch möglıch WAar, MIt dem Herautkommen der Wıssen-
chaft ber ad absurdum eführt wurde un! überdies VO auch Sar nıcht be-

wird, wurzelt demnach der Justizırrtum der Inquisıtion. Di1e Tragık der
Inquisıtion WAarlL, da{fß S1e Sar nıcht merkte, daß S1e Galıilei indıirekt einer
Besinnung aut die Wahrheit der aufgefordert hatte. „Galıilei Sing mi1ıt Recht
1n al seinen Überlegungen VO der alten Lehre Aus, da{fß die Schrift uns ber dl€
VO  3 Gott geschenkte Erlösung elehrt un 1n diesem Sınne Wahrheit beansprucht“
(S5 t561): Damıt hatte das dem SaNzZCN Streıt zugrunde liegende Problem der
Wahrheit der Bibel besser begriffen als seine theologisch versierten Gegner.

Dıie Theologen damaliger un! auch spaterer eıit sahen nıcht der wollten
nıcht wahrhaben, daß N eine Schicht der Welt zibt nämlich die des Zähl- un!:
Meßbaren tür deren Erfassung allein der naturwissenschaftliche (physikalische)Wahrheitsbegriff zuständig ist. Im Fall Galıile] ber wurde ıne TC11 en-
haftliche Frage als Glaubensfrage abgestempelt, un: das ISt das eigentliche Ärger-
n1Ss des Fehlurteıils, das heute auch VO  3 der katholischen Kirche als solches zugegeben
das 7Zweıte Vatikanische Konzil erinnern.
wird Man braucht 1Ur den Katholikentag 1964 1n Stuttgart, VOL allem ber

Erhebt INa  j die Bibel ZUIMNM Ma{(ßstab jeder menschlichen Erkenntnis °; dann
kommt ZU Fall Galıilei üuückt jedo die naturwissenschaftliche Methode ZU)]
numschränkten Ma{(ßstab der Wahrheit un! Wirklichkeit auf, dann bleibt für die
Bibel kein Raum me.  r (S 140) Aut die richtige Unterscheidung der Kompetenzen
kommt Iso wesentlich A worauf auch der Unterzeichnete 1n zahlreichen Ver-
öffentlichungen immer wieder hingewiesen hat Die galileische Frage die Theo-
logie 1St auch heute noch diese: Wıe erhält sich die Wahrheit der Wissenschaft ZU

Wahrheitsanspruch der Schrift? Der Prozeß der Theologen den Physiker alı-
lei, w1e 1n diesem Buch 1n seiner etzten Tiefe dargestellt worden ist, zibt auf
diese Frage eine richtungweisende ntwort.

Gerhard HennemannWerdohl Westfalen
Francısco Sudirez: Ausgewählte Texte Z Völkerrecht. Lateıin1-

scher Text nebst deutscher Übersetzung herausgegeben VO  — Josef de Vries 5. ]
Einleitung VO  $ Josef Soder d Klassiker des Völkerrechts Bd 1V) Tübin-
SCH (J Mobhr [Paul Sıiebeck ]) 1965 AIL, 214 Seıten, Bild, geb
art. Anı
Das Buch vermittelt einen Blick 1n iıne Welt, die INa  e bei uns nach den Verdikten

Von rotius un Thomasıius miıt eiınem wohl allzu Gewissen veErseSsCcN hat
Für den vieldeutigen Terminus „1US gentium“ SLAaMML vermuttli: die Deutung
„internationales Recht“ der „Völkerrecht“ 1mM heuti Sınne VO:  3 Francıisco Suarez.
Dıie Texte, 1n denen diese Deutun entwickelt wird, Cgt ose de Vries zweisprachig
VO'  — Dıie Sammlung verdient Bea CuUunNg, weiıl s1e neben den bekannten spaten Texten

De Legibus CI D die Fassung des 145 gentium-Abschnittes AUS der
Conimbricenser Vorlesung VO  - 1601 erstmals veröftentlicht (Cod Conimbr. Unıy
1924, tol TV.) Es olgt der Abschnitt Detensio fidei ILL, Kap 55 ber die
Souveränität, die 1tor1a geschulte Stelle De fıde, disp. 18, SCeCT.,; D ber die
Souveränität der Heıiden un: schlie{ßlich der Passus De charitate, diısp. 13, SECT.
1—8, ber den Krıeg, der wohl meısten zeitgebunden und vielleicht gerade des-
halb nıcht unınteressant 1St.

Dıe Einleitung VO  » ose Soder 1St reich biographischen Details: der ert gibt
u, eine kleine Begriffsgeschichte VO  n 145 gentium und verweist A Schluß auf den
m. E entscheidenden Umstand, da{ SuäArez 1n erster Linıe nıcht Jurist, sondern
Moraltheologe ist, und daß ihn deshalb Einwendungen seınen Normativıis-
INUS, die für einen Juristen ata se1ın müßßten, 1ın Wirklichkeit nıcht treffen. er-
dings 1St damit ugleich csehr Wichtiges über die öftentliche Anwendbarkeit
dieser Arbeiten VO':  - SuArez ausSgeSagt.


